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erfannt, baß biefe ©efecftöweife überfaupt eine größere Summe
friegerifefer Bilbung unb Snteßigenj in Slnfprucf nimmt, atö baö

Maffengefecft, in weldjem baö SnbiPibuunt unb namenttid) audj
ber fubalterne Offtjier mefr pafftp atö aftip auftritt. Siegt fier
bk güfrung fauptfäcfticf in bett £ättben ber föfern güfrer, fo

fanbelt bagegen bort ber eittjclne Offtjicr, ja meiftentfeilö bk ein-

jclne Stotte itt erfter Sinie für ftdj; ber .Kampf wirb neben ber

pföftfefett bie ganje geiftige Sfätigfeit itt Slnfprucf ttefmen, uttb

wo bit tefctere feflt, wirb bit erficre »erbletbcn, ©ie Berfättniffe
gefialten ftcf babei fo wecffclnb unb ctgentfümtief, ba^ nur eine

buref Uebung ober Erfafrung gereifte Äraft in aßen Bcjicfungen
rieftig fanbelnb auftreten fann uttb je weniger biefe genannten

Bebingungen »orfanben ftnb, je unooflfommener wirb ber £attbetnbe
-ber tfm gefteßten Slufgabe ©enüge leiftcn fönnen.

Sieben biefen Stnforbcrungen für baö jerftreute ©efeeft wirb
ber Ärieg eben buref ben eigentfümtiefen Efarafter, bett bie ©e-

feefte angenommen faben, mefr unb mefr Eingabe, Slufopferungö-

fäftgfeit, attöbauernben Mutf unb Stufe im ©eftcftöfrciö ber ©e-

fafr pom Snfanteriften pcrlattgen; berfelbe wirb aber biefem Ber-
langen nur bann entfpreefen fönnen, wenn feine Offtjiere noef bie

ganje Slutorttät ber Suborbtnatiott, bie Äraft einer ungcfcfwäcften

©töjiplin unb jugteief baö Bcrtraucn fowie bie Slcf tung ber Sruppen

beftfcen.

Stacf biefen flücftigen Sltibeutungctt woßen wir in unferm
nädjften Sluffafce unterfuefen, in wie fern bit obigen aßgemeinen

Slnforberungen auef für bie fcfmeijertfcf e Snfanterie gelten uttb wie

weit biefelbe ifnen ju entfpreefen permag.

Der ©enfer Aufruf.

Ein fofer güfrer unferer Slrmee, ein Mantt, beffen folbattfefe

Befäftgung aßerfeitö längft anerfannt ift, fat oor wenigen Söocfen

im ©cnfer'fdjen Stattonaloerein ben Slntrag gefteßt, eine Stationat-

fubfeription jur ©eduttg ber reftirenben Sonberbunböfcfulb ju er-
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erkannt/ daß diese GefechtSweise überhaupt eine größere Summe
kriegerischer Bildung und Intelligenz in Anspruch nimmt/ als das

Masscngefecht/ in welchem das Individuum und namentlich auch

der subalterne Ofsizier mehr passiv als aktiv auftritt. Liegt hier
die Führung hauptfächlich in den Händen der höhern Führer/ fo

handelt dagegen dort der einzelne Ofsizier/ ja meistentheilS die

einzelne Rotte in erster Linie für sich; der Kampf wird neben der

physischen die ganze geistige Thätigkeit in Anspruch nehmen/ und

wo die letztere fehlt/ wird die erstere verbleiben. Die Verhältnisse
gestalten sich dabei so wechselnd und eigenthümlich/ daß nur eine

durch Uebung oder Erfahrnng gereifte Kraft in allen Beziehungen

richtig handelnd auftreten kann und je weniger diefe genannten

Bedingungen vorhanden sind/ je unvollkommener wird der Handelnde
-der ihm gestellten Aufgabe Genüge leisten können.

Neben diefen Anforderungen für daö zerstreute Gefecht wird
der Krieg eben durch dcn eigenthümlichen Charakter, den die Ge-

fechte angenommen habe«/ mchr und mehr Hingabe/ Aufopferungsfähigkeit/

ausdauernden Muth und Ruhe im Gesichtskreis der

Gefahr vom Infanteristen verlangen; derselbe wird aber dicscm Ver-
langen nur dann entsprechen können/ wenn seine Ofsizicrc noch die

ganze Autorität dcr Subordination/ die Kraft einer ungefchwächtcn

Disziplin und zugleich das Vertrauen fowie die Achtung der Truppen

besitzen.

Nach diesen flüchtigen Andcutungcn wollen wir in unserm

nächsten Aussetze untersuchen/ in wie fern die obigen allgemeinen

Anforderungen auch für die fchweizerifche Infanterie gelten «nd wie

weit diefelbe ihnen zn entspreche« vermag.

Der Genfer Aufruf.

Ein hoher Führer unserer Armee/ ein Mann, dessen soldatische

Befähigung allerseits längst anerkannt ist/ hat vor wenigen Wochen

im Gcnfer'fchen Nationalvercin dcn Antrag gestellt/ eine National-
subscription zur Deckung der rcstirendcn SondcrbundSschuld zu er-
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unb ber Berein fat biefe Sbee mit S»fet begrüßt. Bereitö

faben beffen warme SBortc ben entfpreefenben Stadjfaß in mefr
alö einem Orte unfereö Baterlanbeö gefunben unb eö unterliegt
wofl feinem Smeifcl, baß biefe füfn fingeworfene %bte, wk btv

Stein im See in immer weitern Ärcifcn ftcf verbreiten wirb, biö

bie allmäcftige Siebe geftegt unb jeneö unnatürtiefe Berfältniß
aufgefört, baö bk Söfne einer Mutter in jwei Bartftett, tn Sieger

unb Befiegte trennte.

Scfctt wir nun aber ab »on ber politifdjen Bebeutung eineö

berartigen Scfritteö uttb fießen wir unö etnfaef auf ben Stanb-
punft biefer Blätter, auf ben beö Solbaten, fo muß baö Sntereffe,
baö wir an biefer ©emonfiratton nefmen muffen, jebem »on unö

ftar fein ; betut wir, bit Männer, bie treu jtt ben gafnen geftan-

ben uttb baö Batcrtanb in ber größten ßrtftö feiner neuem ©e«

fdjicfte gerettet faben, bürfen nicft »ergeffen/ baß biejenigen/ bie

unö gegenüber gefodjten/ unfere Bruber waren unb ftnb/ bie bit
brofenbe ©efafr wieber in unfere Steifen füfren wirb nnb bie

wir nicft mit bem bemütfigenben ©efüff beö Ucbcrwunbcnfeinö,

biefem Sßttrm am fotbatifefen Bewußtfctn länger peinigen bürfen.
Sltö Solbaten faben wir baö Stecft ober baö Unrcdjt nicft ju un«

terfudjett/ wir faben audj baö Maß ber Strafe nidjt ju prüfen, bit
bem tetjtern folgen mußte, aber wir bürfen bie Ueberjeugung auö-

fpreefctt/ ba$ eine aßfeitige Bcrföf nung auef in Stüdftdjt auf unfere

Slufgabe notf tfue; wir bejweifcttt jwar fctneöwegö bk Bflidjttrcue/
bie Eingabe jener Brübcr, gilt cö für baö S^atertanb einjufiefen
uttb ber SBaffenruf im Safr 1849 fat cö bewiefen, ba^ bit Männer

auö bett Bergen treu unb bieber ju unö falten werben, benn

trotj Bitterkeit unb Slbnetgttng übt bie eibgenöfftfdje gafne, unfer

fcföneö Banner, auef auf bit SBibcrftrebenben ifre jauberfafte
SBirfung, wtil fit aße wiffen, bafi wo fte weft, für eine gute
Sacfe, für baö wafre SBofl beö Baterlanbeö geftritten werben

muß.

©ettnodj bürfen wir baö Bittere nidjt »ergeffen, baö aber in
ber Stiebcrlage liegt unb baö ber Steger in einem foldjen Äriege
möglicfft »ermeiben muß, cö ftnb unfere ätteften Bunbeöbrüber, bie

Männer, bie juerft unferen Stamen groß gemaeft, bte ben Stuft«
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öffnen und der Verein hat dicsc Idee mit Jubel begrüßt. Bereits
haben dessen warme Werte dcn entsprechenden Nachhall in mehr

alö einem Orte unseres Vaterlandes gefunden und es unterliegt
wohl keinem Zweifel, daß diefe kühn hingcworfcnc Idee, wie der

Stein im See in immcr wcitcrn Krcifcn sich verbreiten wird, bis

die allmächtige Liebe gesiegt und jenes unnatürliche Verhältniß
aufgehört, das die Söhne einer Mutter in zwei Parthien, in Sieger

und Besiegte trennte.
Sehen wir nun abcr ab von dcr politifchcn Bedeutung eines

derartigen Schrittes und stellen wir unö einfach auf den Standpunkt

dieser Blätter, auf dcn deö Soldaten, fo muß das Interesse,
daö wir an dicscr Demonstration nehmen müssen, jedem von unö

klar sein; denn wir, die Männer, die treu zu den Fahnen gestan-

den und daö Vaterland in dcr größten Krisis seincr neuern Ge-

schichte gerettet haben, dürfen nicht vergessen, daß diejenigen, die

unS gegenüber gefochten, unfere Brüder waren und sind, die die

drohende Gefahr wieder in unfere Reihen führen wird und die

wir nicht mit dcm demüthigcndcn Gefühl des Uebcrwundcnfeinö,

dicfcm Wurm am soldatischen Bewußtsein länger peinigen dürfen.
Alö Soldaten haben wir daö Rccht odcr daö Unrecht nicht zu un-
tcrsuchcn, wir haben auch daö Maß der Strafe nicht zu prüfen, die

dem letztern folgcn mußtc, abcr wir dürfcn dic Ucbcrzeugung auö-

fprcchcn, daß cinc allfcitige Vcrföhnung auch iu Rücksicht auf unfere

Aufgabe noth thue; wir bczwcifcln zwar kcincSwegs die Pflichttreue,
die Hingabe jcncr Brüder, gilt eS für daS Vaterland einzustehen

und der Waffenruf im Jahr i84g hat es bewiest», daß die Männer

aus dcn Bergcn treu und bieder zu unö halten werden, denn

trotz Bitterkeit und Abneigung übt die eidgenöfstfche Fahne, unser

schönes Banner, auch auf die Widerstrebenden ihre zauberhafte

Wirkung, weil ste alle wissen, daß wo sie weht, für eine gute
Sache, für daS wahre Wohl deS Vaterlandes gestritten werden

muß.

Dennoch dürfcn wir daö Bittcre nicht vergessen, daö aber in
der Niederlage liegt und daö dcr Siegcr in einem solchen Kriege
möglichst vermeiden muß, cö sind unfcre ältcstcn Bundeöbrüdcr, die

Männcr, die zuerst «uferen Namen groß gemacht, die den Ruhm
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fcfweijerifcfer Solbaten in afle Sänber Europa'ö getragen unb bie
beim Untergang ber alten Scfmeij am Scfluße beö porigen Safr-
funbertö noef einmal ben blutigen Bewciö attfefwcijerifcfer Sapferfeit

bem geinbe in'ö Slntlff) gefcfrieben faben! Eö ftnb bit Söfne
ber Männer, bie bti Stotfentfurm unb Scfinbeßeggi, bie bti Stanj
unb ©raefenrieb ftdj bett überlegenen franjöftfdjen Äotonnen fureft-
bar gemaeft faben unb bit, gilt eö wteberum jum Sdjwerte, jur
ultima ratio ju greifen, »ott neuem in if rem alten Stufme ftcf be-

mäfren werben.

©iefen Brübern gilt ber ©enfer Siebeöruf; für biefe fat ber

wadere ©egen, ber alte Oberft Stißict-Eonftant, an bk ipoef ferjig-
feit beö fcfmeijertfcfen Botfcö appelttrt unb wir, bk güfrer ber

fcfweijerifcfen Slrmee/ wiv, benen baö £erj foef unb fräfttg fcfla-
gen muß/ foßten feine Slntwort auf biefen Stuf ftnben! £at boef
ber greife gelbferr in jenen Sagen beö Sturmeö/ ©eneral ©ufour/
auf beffen Silberlodcn jebeö fefwetjerifefe Sluge mit Siebe unb

Berefrung btidt, fat er boef juerft mit feinem Stamen unb feiner
&abt ben fefönen/ ben »atertänbifefen ©ebanfen befräftigt!

Stnb baö nidjt genug Setcfen für ein efrlicfeö Solbatenferj!
©te Männer/ bk bie föcfftc Berantwortlicffcit getragen, bie mit
ganjer Äraft jum enbticfcn Stefultat jener Äämpfe baö metfte

beigetragen, erflärcn alö bit erften baö mtßlidjc Berfältniß unfaltbar,
fte gefen woran unb rufen bit fcfweijerifcfen SBcfrmänner aßer

SBaffen auf, ifnen ju folgen.
SBoftan benn! £anb an'ö SBerf! SBir woßen ifnen jum SBerfe

ber Siebe folgen/ wit wiv ifnen eineö Sageö jum SBerfc beö ipaffeö

gefolgt ftnb, mit ber gleicfen Sreue, ber gleicfen Eingabe/ benn

ber Sieg/ ben wir bamit erringen/ ift eben fo fctjött, ja noef glor-
reiefer unb fein Straflcngtanj wirb um unfere gafnen wefen,
brofen ben gremben unb poeft ber Ärieg mit eiferner £anb an
unfere Bforten.

So)U)et3erifcfc Corafpono^cn.
SBir fönnen wenig !JteueS bringen; unfere ßorrefponbenten t)abtn

un§ jiemtief im ©tief gelaffen unb außer ber furjen Stotij, bie auef
baS BunbeSblatt braefte, über bie 3tummerttung ber Perfcfiebenen taf-
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schweizerischer Soldaten in alle Länder Europa'S getragen und die
beim Untergang der alten Schweiz am Schluße des vorigen
Jahrhunderts noch einmal den blutigen Beweis altschweizcrischcr Tapferkeit

dem Feinde in'S Antlitz geschrieben haben! Es sind die Söhne
der Männer, die bei Nothenthurm und Schindclleggi/ die bei Stanz
und Drachenricd fich dcn überlegenen französischen Kolonncn furchtbar

gemacht haben und die/ gilt es wiederum zum Schwerte/ zur
ultima rati« zu greifen, von neuem in ihrem alten Ruhme sich

bewähren werden.

Diefen Brüdern gilt der Genfer Licbesruf; für diefe hat der
wackere Degcii/ der alte Obcrst Rilliet-Constant/ an die Hochherzigkeit

des fchweizerifchen Volkes appcllirt und wir/ die Führer der

fchweizerifchen Armce/ wir/ dcnen das Herz hoch und kräftig schlagen

muß/ sollten keine Antwort auf diefen Ruf finden! Hat doch

dcr greise Feldherr in jenen Tagen dcS Sturmes/ General Dufour/
auf dessen Silberlocken jedes schweizerische Auge mit Liebe und

Verehrung blickt/ hat er doch zuerst mit seinem Namen und seiner
Gabe dcn schönen/ den vaterländifchcn Gedanken bekräftigt!

Sind daö nicht genug Zeichen für cin ehrliches Soldatenherz!
Die Männer/ die die höchste Verantwortlichkeit getragen/ die mit
ganzer Kraft zum endlichen Resultat jener Kämpfe daö meiste bei-

getragen/ erklären alö die erstcn das mißliche Verhältniß unhaltbar/
sie gehen voran und rufen die fchweizerifchen Wehrmänner aller
Waffen aus ihnen zu folgen.

Wohlan denn! Hand an'S Werk! Wir wollen ihnen zum Werke
dcr Licbe folgen/ wie wir ihnen eines Tages zum Werke dcö Hasses

gefolgt find/ mit dcr glcichcn Treue, der gleichen Hingabc/ denn

der Sicg/ dcn wir damit erringen/ ist eben so schön, ja noch glor-
reichcr und sein Strahlcnglanz wird um unsere Fahnen wehen,

drohen den Fremden und pocht der Krieg mit eiserner Hand an un-
sere Pforten.

Schweizerische CorrespondenM.

Wir können wenig Neues bringen; unsere Korrespondenten haben

uns ziemlich im Stich gelassen und außer der kurzen Notiz, die auch

das Bundesblatt brachte, über die Nummerirung der verschiedenen tak-
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